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Dienſtag den 6. Februar. 


Inland. 


Poſen den 5. Febr. Der hieſtge Verein der Frei⸗ 
willigen aus den Jahren 1813, 14 und 15 feierte 
am 3. Februar wieder fein Jahresfeft in den Räu⸗ 
men der Freimaurer⸗Loge, welche dazu, wie in den 
früheren Jahren, mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
hergegeben waren. Um 1 Uhr war die Stunde des 
Apells, und die Feier, der auch die Herren Gene— 
rale v. Colomb und v. Wedell als Ehrengäſte, 
in ihrer Eigenſchaft als ehemalige Führer von Jäger⸗ 
Detaſchements, beiwohnten, begann mit der Verle⸗ 
ſung des Königl. Aufrufs an das Volk, woran der 
Chef des Detaſchements einige Worte zu Wiederbe— 
lebung der Erinnerungen aus jener großen Zeit 
knüpfte, indem er zugleich des ſchmerzlichen Verlu⸗ 
ſtes gedachte, den im verfloſſenen Jahr durch das 
Hinſcheiden des unvergeßlichen Generals v. Grolman 
alle Mitglieder des Vereins erlitten hatten, dem er 
ſtets ſo viel Wohlwollen widmete. Die an den Hrn. 
Generallieutenant v. Colomb gerichtete Bitte, auch 
in dieſer Theilnahme für den Verein in die Stelle 
feines fo hochgeehrten und geliebten Vorgängers zu 
treten, erwiederte derſelbe mit fo herzlichen und freund⸗ 
lichen Worten, daß ein lautes Hurrah nach alter 
Kriegerſitte ihm den Dank dafür zurief. Hierauf 
rückte die Verſammlung unter den Klängen militai⸗ 
riſcher Muſik in den Tafelſaal, der durch die Be- 
mühungen der Fouriere wieder mit Waffen aller 
Art, Fahnen u. ſ. w. ſinnreich und würdig geſchmückt 
war, und bald ſah man Alles, trotz der alternden 
Geſichter, in jugendlicher Heiterkeit eifrig im Gefechte. 
Den erſten Trinkſpruch „Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige“ brachte der Herr General⸗Lieutenant v. Co⸗ 
lomb unter Kanonendonner und jubelndem „Hoch“ 


der Verſammlung, und dieſem folgten viele andere 
ernſter und heiterer Bedeutung, bis am ſpäten Abend 
allmählig der Rückzug angetreten wurde, Jeder be⸗ 
reichert um einen ſchönen genußvollen Tag und er⸗ 
füllt von dem Herzenswunſche, daß ihm der Zte Fe⸗ 
bruar noch oft ſo wiederkehren möge. 


Berlin den 3. Februar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Sar⸗ 
diniſchen Kammerherrn und General-Direktor der 
Königl. Muſeen zu Turin, Marcheſe d' Azeglio, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 
ſo wie die Beförderung des bisherigen Ehren-Dom⸗ 
herrn und Stadtpfarrers Dr. Herber zu Breslau 
zum Dom -Kapitular bei der dortigen Kathedral- 
Kirche landesherrlich zu genehmigen; den bisherigen 
Regens des biſchöflichen Prieſter-Seminars zu Pader- 
born, Heinrich Schulte, zum Dom-Kapitular 
bei der dortigen Kathedral-Kirche, und den Lands und 
Stadtgerichts-Rath Gilliſchewski zu Schrimm 
zum Direktor des Land- und Stadtgerichts zu Grätz 
zu ernennen. 


— — 


Dem Landſchaftsmaler Karl Eduard Bier- 
mann hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. 


Berlin den 2. Februar. Die Bremer Zei⸗ 
tung und nach ihr der Hamburgiſche Korre— 
ſpondent vom 30. Januar d. J. enthalten die 
Mittheilung aus Berlin, daß ſich die Gerüchte vom 
Uebertritte großer Truppenmaſſen aus Rußland auf 
Preußiſchen Grund und Boden und von der Vers 
folgung derſelben durch größere Ruſſiſche Truppen⸗ 
Abtheilungen noch immer erhielten und mit den in 
unſerer Mütheilung vom 23. Januar (f. Allg. 
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Pr. Ztg. Nr. 24.) erwähnten Vorgängen in Po⸗ 
fen in Verbindung gebracht würden. Es wird hier⸗ 
bei Gewicht darauf gelegt, daß dieſe Gerüchte in der 
Allgemeinen Preuß. Zeitung keine Widerle⸗ 
gung gefunden hätten. — Wenn das Letztere bisher 
nicht geſchehen iſt, ſo unterblieb es lediglich aus dem 
Grunde, weil vorausgeſetzt werden konnte, eine ſo 
wenig glaubhafte Nachricht bedürfe nicht erſt der Wi⸗ 
derlegung. Um jedoch jeden möglichen Zweifel zu 
beſeitigen, knüpfen wir an unſere oben erwähnte 
Mittheilung die aus zuverläſſiger Quelle geſchöpfte 
Verſicherung, daß an denjenigen Orten, wo man 
von einem etwaigen Uebertritte Ruſſiſcher Truppen⸗ 
theile auf Preußiſchen Grund und Boden unterrich— 
tel ſein müßte, nicht das Mindeſte darüber bekannt 
geworden iſt, wonach ſich jene Gerüchte, als ganz aus 
der Luft gegriffen, ergeben. — Eben ſo ſteht es feſt, 
daß die in Poſen ſtattgefundenen Vorkehrungen *) 
lediglich gegen die dort befindlichen Polniſchen Ueber⸗ 
läufer gerichtet geweſen ſind. (Allg. Pr. Z.) 

Berlin. — Am 24cſten erregten einige An- 
ſchläge in den Auditorien der Univerfität 
vieles Aufſehen unter den Studenten. In dieſen 
Anſchlägen heißt es, die Regierung beabſichtige die 
Univerſitäten umzugeſtalten und dieſe Umgeſtaltung 
ſolle auf Folgendem beruhen: 1) Man wolle Com⸗ 
pendien einführen, nach denen ſich der Docent zu 
richten habe; 2) ſollte den Studenten feſte Plätze 
angewieſen werden, welche nicht vertauſcht werden 
dürften, damit eine Controlle des Collegienbeſuches 
möglich ſei; 3) ſolle jede vierte Woche im Monat 
dazu verwendet werden, das in den drei erſten Vorge— 
tragene zu repetiren und abzufragen. — Wahrſchein— 
lich werden die akademiſchen Behörden ſtrenge Nach— 
- forfhungen nach dem Verfertiger und Verbreiter 
dieſer Anſchläge machen. Die Vorfälle in Halle 
und auf andern Univerſttäten ſcheinen hierzu den 
Grund abzugeben. — Man hört hier von dem 
Verſchwinden einzelner Leute. So wird z. B. ein 
Student feit beinahe 4 Wochen von feinen Wirths— 
leuten vermißt. Weder die akademiſchen noch die 
Polizei-Behörden haben etwas über denſelben in 
Erfahrung bringen können. 

Berlin. — Unter den Eiſenbahn-Unterneh⸗ 
mungen, welche gegenwärtig, ohne noch eigentlich 
auf den Markt gekommen zu fein, große Aufmerk— 
ſamkeit auf ſich ziehen, findet die Fortſetzung der 
Oberſchleſiſchen Bahn bis an die Landesgrenze bei 
Oderberg beſondere Beachtung. Eine desfallſige 
Deputation, mit dem Fürſten Lichnowsky an der 
Spitze, beſindet ſeit einigen Tagen ſich hier, um 
wegen der Modalitäten der zugeſicherten Staasga- 


„) Alſo giebt die Allg. Preuß. Ztg. nun doch zu 
hier Vorkehrungen ſtattgefunden haben, was 
ihre Mittheilung in Nr. 24. in brede ſtellte. 


d 
fie durch 


rantie zu unterhandeln, indem der Herr Finanz— 
miniſter, auf das hohe Agio Rückſicht nehmend, 
welches dieſe Aktien ſofort haben würden, geneigt 
fein ſoll, weniger als 33 Proz. Zinſen zu garanti- 
ren; für welchen Fall indeſſen die Geſellſchaft ohne 
Garantie zu bauen entſchloſſen iſt. Aus dem in den 
Verhandlungen der Ferdinands-Nordbahn enthalte⸗ 
nen Schreiben des Köngl. Preußiſchen Geſandten am 
Wiener Hofe, Herrn Baron v. Kanitz, an den 
Sehen. v. Rothſchild erhellt die Wichtigkeit, welche 
der Staat dieſem Unternehmen beilegt, indem er die 
Vollendung deſſelben binnen 2 Jahren zugeſichert hat. 
(Bresl. Z.) 


Ausland. 


Oeſterreich. 

Preßburg den 26. Januar. (Preßb. Z.) In 
der geſtrigen gemiſchten Sitzung der Magnaten und 
der Stände iſt die nachſtehende Königl. Reſolution 
in Betreff der Ungariſchen Sprache verleſen worden: 

„Im Namen Sr. geheiligten Kaiſerl. apoſtoliſchen 
Majeſtät des Allergnädigſten Herrn, dem durch— 
lauchtigſten Erzherzog ꝛc. ꝛc. 

„Se. geheiligte Majeſtät haben das, was die 
Herren Reichsſtände vermittelſt ihrer unterthänigen 
Repräſentation d. d. 11. Dezember v. J., in Bes 
treff der Ungariſchen Sprache Allerhöchſiderſelben 
unterbreiteten, der Wichtigkeit der Sache gemäß 
reiflich überlegt und wohlerwogen, und willfahren 
Allergnädigſt den Wünſchen der Herren Reichsſtände, 
vorzüglich darin, daß alle gnädigen Reſcripte, Des 
krete, Königliche Propoſitionen und auch die Geſetze 
ſelbſt einzig und allein in Ungariſcher Sprache ab— 
gefaßt und fanctionirt werden. Allerhöchſtdieſelben 
werden aber huldreichſt dafür forgen, daß allen Ju⸗ 
risdictionen nebſt den Geſetz-Artikeln zugleich amt⸗ 
lich authentiſche Ueberſetzungen derſelben in lateini⸗ 
ſcher und in den übrigen im Lande üblichen Spra— 
chen durch die Königliche Statthalterei zur Zeit zu— 
gemittelt werden. 

Im Uebrigen iſt nicht nur der Wunſch, ſondern 
auch das Streben Sr. geheiligten Majeſtät in Aller- 
höchſtdero Königlichen Regierung vorzüglich dahin 
gerichtet, daß das auf eine ſeit Jahrhunderten wäh— 
rende genaue Verbindung beruhende Prinzip des 
wechſelſeitigen Einverſtändniſſes zwiſchen dem König⸗ 
reich Ungarn und den damit verbundenen Theilen, 
deſſen Manifeſtation Allerhöchſtdero erlauchte Vor— 
fahren, ſo wie die Ahnen der Herren Reichsſtände 
durch die Geſetz-Artikel 120: 1715 und 61: 1743 
beabſichtigen, durch einen neuen Beweis beſtärkt 
werde. Demzufolge willigen Se. geheiligte Maje⸗ 
ſtät ein, daß die reichstägliche Sprache der Herren 
Reichsſtände künftig die Ungariſche ſei; mit dem 
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Zuſatz jedoch, daß — ſo wie die Einwohner der 
verbundenen Theile ſchon ihrer eigenen Bequemlich— 
keit halber ohne Zweifel beſtrebt ſein werden, zu den 
innerhalb des nächſten Zeitraums von 6 Jahren ab⸗ 
zuhaltenden geſetzmäßigen ordentlichen Reichstagen 
nur ſolche Individuen als Ablegaten zu ſchicken, die 
der Ungariſchen Sprache hinlänglich kundig ſind, um 
Alles zu verſtehen und von Allen leicht verſtanden zu 
werden, — wenn Jemand während dieſer Zeit durch 
das Zutrauen des Volkes das Amt eines Ablegaten 
erhält, der der Ungariſchen Sprache nicht ſo voll— 
kommen mächtig iſt, derſelbe innerhalb des bezeich— 
neten Zeitraums ſein Votum auch in lateiniſcher 
Sprache äußern dürfe. 

Ferner haben Se. geheiligte Majeſtät Allergnä⸗ 
digſt beſchloſſen, daß Alles das, was aus Allerhöchſt⸗ 
dero Königlich Ungariſchen Hofkanzlei expedirt und 
mit Allerhöchſtdero Namensunterſchriſt oder blos in 
Allerhöchſtdero glorreichem Namen innerhalb der 
Reichsgrenzen ausgegeben wird, nicht minder auch 
die Refolutionen auf Rekurſe von Privaten — ſelbſt 
wenn dieſe lateiniſch abgefaßt ſigd — künftighin 
in Ungariſcher Sprache ausgeſtellt werden. Inglei⸗ 
chen wird ſich die Königliche Statthalterei in allen 
über ihre Geſchäfte geführten Protokollen, ſo wie 
auch in ihren Allerhöchſtenorts zu unterbreitenden 
Repräſentationen und in allen an die Jurisdiction 
innerhalb der Gränzen des Ungariſchen Reiches zu 
erlafienden Intimaten, der Ungariſchen Sprache be- 
dienen, den briefliche Verkehr nicht mit einbegriffen, 
den dieſes. Dikaſterium mit den höheren Militair⸗ 
Behörden, den Gubernien der übrigen Erbländer 
des erlauchten Herrſcherhauſes und den ausländiſchen 
Jurisdictionen etwa unterhält. Auch darein willi⸗ 
gen Allerhöchſidieſelben Allergnädigſt, daß die Spra⸗ 
che der Königlichen Kurie hinſichtlich aller inner⸗ 
halb der Reichsgränzen eingeleiteten Prozeſſe, der 
Kirchen-Behörden und aller innerhalb der Reichs- 
gränzen beſtehenden Tribunale Ungariſch ſei, in wel⸗ 
cher Sprache auch alle ſonſtigen Geſchäfte dieſer Tri⸗ 
bunale geführt werden müſſen. Hinſichtlich der Kor⸗ 
teſpondenzen zwiſchen den verbundenen Theilen und 
deren Jurisdictionen ſind Se. geheiligte Majeſtät 
der Anſicht, daß, ſo wie jene die Ungariſchen Kor⸗ 
reſpondenzen, ſollen auch die Ungariſchen Jurisdic— 
tionen die Lateiniſchen Zuſchriſten ohne Weiteres ans 
nehmen, verhandeln und gehörig beantworten müſ— 
fen. Dafür, daß die Ungariſche Sprache als or⸗ 
dentliches Studium in der Akademie und in allen 
Gymnaſien der verbundenen Theile gelehrt werde, 
iſt bereits früher anderwärtig verfügt worden. 

Dieſes iſbs, was Se. geheiligte Majeſtät durch 
ein poſitives Geſetz zu begründen Allergnädigſt be⸗ 
willigen, und was nach erfolgter feierlicher huldrei⸗ 
cher Königlicher Sanction effektuirt werden ſoll. 


Hinſichtlich der Sprache des öffentlichen Unter⸗ 
richts haben Se. geheiligte Majeſtät, zufolge Aller⸗ 
höchſtdero im Laufe des vorigen Reichstages gegebe- 
nen Allergnädigſten Verſprechens — über dieſen Ge⸗ 
genſtand die Königliche Statthalterei zu vernehmen 
und zur bald möglichen Erfüllung der Wünſche der 
Herren Reichsſtände die nöthigen Verfügungen zu 
treffen — vor der Hand die Unterbreitung der er⸗ 
ſorderlichen Informationen Allergnädigſt anzuord—⸗ 
nen und einſtweilen bereits Einiges zur Erfüllung 
der Wünſche der Herren Reichsſtände geruht, und 
werden das Uebrige ſeiner Zeit beſorgen. 

Indem nun Se. geheiligte Majeſtät, hinſichtlich 
des übrigen in der gedachten Repräſentation Ent⸗ 
haltenen, Sich ſchließlich verharrend auf Allerhöchſt⸗ 
dero Allergnädigſte Reſolution dd, 14. März 1840 
beziehen, verbleiben Allerhöchfidiefelben den Herren 
Reichsſtänden huldreichſt gewogen. 

Im Auftrage Sr. K. K. Apoſtoliſchen Majeſtät. 

Wien, den 23. Januar 1844. 

Ladislaus Szöggeény.“ 

Trieſt den 22. Jan. (K. Z.) Aus dem Mittel⸗ 
meere wird gemeldet, daß außer den Oeſterreichiſchen 
Fahrzeugen auch Türkiſche, Franzöſ. und Engliſche 
Dampfboote, ſo wie ein Amerikaniſches Kriegsſchiff 
auf die Seeräuber Jagd machen. Man ſagt, die 
auf dem Meere ſchwimmenden kopfloſen Leichen hät⸗ 
ten zur Mannſchaft eines in den Gewäſſern von Ma⸗ 
laga geſehenen verdächtigen Fahrzeugs gehört, und 
es wird die Vermuthung beigefügt, daß es den Tür⸗ 
ken oder den Amerikanern in die Hände gefallen, 
welche den Räubern den ſummariſchen Prozeß ge⸗ 
macht. Man erinnert ſich, daß die Amerikaner frü⸗ 
her im Brauch gehabt, die Mannſchaft der aufge— 
brachten Piraten an den Maſten aufzuknüpfen. So 
ſah man noch vor wenigen Jahren in dem Hafen 
von Havanna eine Amerikaniſche Korvette einlaufen, 
in deren Segelwerk ein Dutzend ſolcher Früchte hin⸗ 
gen. Die Amerikaner nennen dieſes Verfahren 
„Seerecht“. 

Frankreich. 

Paris den 29. Januar. Alles iſt beendigt! 
Die letzten Redner wurden von der Kammer, die 
endlich dieſer Debatten müde zu werden ſchien, nur 
noch mit Ungeduld angehört, es mußte zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden. Die Adreſſe iſt ohne ir⸗ 
gend ein Amendement und mit einer Majorität von 
30 Stimmen angenommen worden. Das iſt we— 
nig unter gegenwärtigen Umſtänden, und wenn die 
Fraction Dufaure, welche eine der Nüancen des 
linken Centrums bildet, nicht für das Miniſterium 
geſtimmt hätte, fo würde das Miniſterium auffal⸗ 
lend kompromittirt worden fein. Die vorgeſtrige 
Sitzung war noch ſehr belebt. Herr von Laroche— 
jacquelin proteſtirte heftig, und er ſcheint feine Ent⸗ 
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laſſung nehmen zu wollen, um ſich von neuem vor 
ſeinen Wählern zu ſtellen. Herr Guizot darf ſich 
zu dem Reſultate der Debatten der letzten vierzehn 
Tage nicht unbedingt Glück wünſchen. Er hatte es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die ſchlummernden Leiden- 
ſchaften wieder zu entwickeln und durch eine offizielle 
und öffentliche Brandmarkung eine ganze Partei zu 
erbittern. Dieſe Partei iſt zwar für die öffentliche 
Ordnung nicht zu fürchten, aber wäre Mäßigung 
nicht beſſer geweſen? War es nicht weiſer und poli⸗ 
tiſcher, die Aufregung durch Stillſchweigung zu be- 
ſänftigen, als durch Ausſprechung eines übertriebe— 
nen Tadels gegen die legitimiſtiſchen Deputirten, 
welche die Reiſe nach London gemacht, dem noch 
lebhaften Haſſe neue Nahrung zu geben? Es giebt 
in Frankreich bereits genug Keime der Zwietracht, 
ohne daß man erſt nöthig hätte, politiſche Gegner 
ſo zu reizen. Herr Guizot hat alle Ausdrücke der 
Adreſſe mit der äußerſten Hartnäckigkeit vertheidigt, 
und er hat den Paragraphen, welcher die fünf Des 
putirten wegen ihres Veſuchs beim Herzoge von 
Bordeaux brandmarkt, in die Adreſſe aufgenommen. 
Was hat er dadurch gewonnen? Steht das Mini⸗ 
ſterium etwa jetzt feſter, als vor jenen ſtürmiſchen 
Sitzungen, in denen man die ſchmerzlichſten Erinne⸗ 
rungen wieder aufgefriſcht hat? Wir glauben nicht, 
und die Majorität, welche das Miniſterium erhale 
ten hat, iſt eine der ſchwächſten, die ſeit dem Jahre 
1830 vorgekommen ſind. 30 Stimmen! Das iſt 
nicht genug, wenn man ſich einer zweifelhaften Frac— 
tion gegenüber befindet, wie die iſt, die Herrn Du— 
faure gehorcht. Dieſer kann das Miniſterium ſtür⸗ 
zen, ſobald er es für gut findet. Ohne das Wort 
„brandmarkt“ würde die Majorität gewiß bedeuten⸗ 
der und Herr Guizot nicht den furchtbaren Angrif— 
fen ausgeſetzt geweſen fein, die gegen ihn als Mens 
ſchen und Miniſter gerichtet waren. 

Als vor einigen Tagen die Kammer ſich gegen die 
der Exiſtenz des Kabinets feindlichen Amendements 
auszusprechen hatte, that fic dies mit einer nicht 
zweifelhaften Majorität, die man wohl auf 60 
Stimmen ſchätzen konnte. Die geſtrige Abſtimmung 
ergiebt ganz verſchiedene Reſultate. Die relative 
Majorität wird nur durch den Unterſchied zwiſchen 
190 und 220 Stimmen repräſentirt. Fallen 15 
Stimmen weg, ſo hat das Miniſterium nicht mehr 
die Majorität. 0 

Graf Baftard, Vice-Präftdent der Pairs⸗Kam⸗ 
mer und Präſident drs Caſſationshofes, iſt vor 
einigen Tagen, und der gelehrte und anmuthige 
Schriftſteller Charles Nodier vorgeſtern mit Tode 
abgegangen. \ 

Herr Arago hat der Akademie der Wiſſenſchaften 
angezeigt, daß Herr Daguerre eine neue Erfindung 
gemacht habe, wodurch derſelbe im Stande ſei, ein 


Lichtbild in dem tauſendſten Theil einer Sekunde 
aufzunehmen. 

Die Oppoſitions⸗Blätter aller Nüancen ergreifen 
heute die Partei der Legitimiſten gegen die Regie⸗ 
rung; die ganze dynaſtiſche Oppoſition, Hrn. Thiers 
und Hrn. Dupin d. Alt. an der Spitze, hat geſtern 
zu Gunſten der Legitimiſten geſtimmt. Man hat 
die Legitimiſten politiſch vernichten wollen, aber ſtatt 
deſſen hat man faſt die Sympathieen der Oppoſition 
ihnen geſichert und ihnen eine ganz eigenthümliche 
Stellung verſchafft, die ſie wohl nicht ſo leicht zu 
erringen hofften. 

Man iſt gegenwärtig ſehr geſpannt auf die Probe, 
welche das Kabinet vom 29. Oktober bei der Ab— 
ſtimmung über die geheimen Fonds zu beſtehen haben 
wird. Der betreffende Geſetz-Entwurf ſoll, wie es 
heißt, in den nächſten Tagen an die Kammer ge⸗ 
langen. a 

Herr Guizot war geſtern früh ſchon um 39 Uhr 
in den Tuilerieen; er hatte eine lange Conferenz mit 
dem König; es verbreitet ſich das Gerücht, Guizot 
verlange die Auflöſung der Kammer und biete ſeine 
Dimiſſton an, falls der König nicht darin einwilli— 
gen wolle. 

Spanien. 

Madrid den 20. Jan. Es iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Befehl ertheilt worden ſei, eiligſt Trup⸗ 
pen» Verftärfungen nach Saragoſſa abgehen zu lafe 
fen; der Regierung ſollen geheime Benachrichtigun— 
gen zugekommen ſein, nach welchen ganz in kurzem 
der Ausbruch einer Bewegung ſtattſinden würde. Wie 
es heißt, hat Baron de Meer den Befehl erhalten, 
ſich nach Saragoſſa zu begeben, um die Geſinnun⸗ 
gen der Einwohnerſchaft zu erforſchen. 

Durch ein Dekret des Miniſters des Innern iſt 
Toloſa zur Hauptſtadt der Provinz Guipuzcoa er— 
hoben worden. 

Paris den 29. Jan. Ein Königl. Dekret vom 
20. Jan. ſchreibt verſchiedene Maßregeln vor, wel⸗ 
che die regelmäßige Erhebung und Verwendung der 
Kultus- und Klerusſteuer ſichern follen. Die 
Ayuntamiento's, welche ſich weigern, die Eintrei— 
bung dieſer Steuer vorzunehmen, werden mit dem 
Exekutions-Verfahren hedroht, das in Fällen der 
Widerſpenſtigkeit üblich iſt. — Die Gerüchte von Um⸗ 


trieben der Ayacuchos, welche eine neue Revolution 


vorbereiten ſollen, dauern ununterbrochen fort, ohne 
daß ſie indeſſen bis jetzt durch Thatſachen oder auch 
nur durch poſitive Angaben unterſtützt würden. Auf 
der andern Seite iſt die Rede von einer Karliſtiſchen 
Verſchwörung, die ihren Hauptſitz in Zamora habe 
und ſich von hier aus über einen großen Theil nicht 
nur Spaniens, ſondern auch Portugals verbreite. 
Einige Chefs dieſes Komplotts find gefänglich ein⸗ 
gebracht, und man ſcheint bei ihnen ſehr wichtige 
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und fehr kompromittirende Korrefpondenzen gefunden 
zu haben. Ein Verſuch, die Leute mit Gewalt aus 


dem Gefängniſſe zu befreien, iſt unter vergeblichem 


Blutvergießen mißlungen. — Die Provinzialdeputa⸗ 
tion von Valencia hat den Antrag auf die Veröffent⸗ 
lichung einer Proteſtation gegen das Geſetz von 1840 
über die Ayuntamientos mit Stimmenmehrheit ab⸗ 
gewieſen! Die Minorität dieſer Behörde btſchloß 
hierauf, die fragliche Proteſtation in eigenem Namen 
einzulegen. Der Xefe politico von Valencia glaubte 
ſich durch dieſen Schritt in den Fall geſetzt, gegen 
die Unterzeichner der Verwahrung einzuſchreiten, und 
er ließ ſie Nachts in ihren Wohnungen aufſuchen, 
um fie ins Gefängniß abzuführen. Allein drei der 
Betheiligten hatten einen Wink von dieſem Vorha⸗ 
ben erhalten und ihre Perſonen in Sicherheit gebracht. 
Nur der vierte, der durch Krankheit an der Flucht 
verhindert war, fiel in die Gewalt der Polizei. Die⸗ 
ſer Vorfall erregt großes Aufſehen im Lande. 

Der General⸗Capitain von Katalonien iſt am 20. 
Jan. in Barcelona eingetroffen. Die bleibende Be⸗ 
ſatzung dieſer Stadt iſt auf 17 Bataillone Linien⸗ 
Truppen und 4 Provinzialregimenter feftgefegt. 

Freie: 

Rom den 20. Jan. In Widerſpruch mit der 
von uns gegebenen Nachricht, als ſei die Ordnung 
und Sicherheit der Straßen völlig wieder hergeſtellt, 
müſſen wir leider heute melden, daß in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt neue Raubanfälle, hier 
und da verbunden mit Mißhandlungen, die von ar⸗ 
ger Brutalität zeugen, ſtattgeſunden haben. So 
ward vorgeſtern Abends einem nach Haufe Zurück⸗ 
kehrenden Geld und Uhr, einem Andern geſtern das 
Geld abgenommen, letzteres in der belebteſten Straße 
Roms, dem Corſo, und in der Nähe feines beſuch— 
teſten Kafftehauſes delle belle Arti. Schlimmer je⸗ 
doch als dieſe Fälle und ein trauriges Zeichen von 
der Roheit des gemeinen Volkes iſt folgende Bege⸗ 
benheit, welche auf dem Campo vaccino ſich in vo⸗ 
riger Nacht zutrug. Ein Fuhrmann, das Oeffnen 
der Thore erwartend, war dort, auf ſeinem Wagen 
liegend, eingeſchlaſen. Drei Diebe nahen ſich, ihn 
zu plündern, und da der Unglückliche kein Geld hat, 
laſſen fie ihre Wuth dadurch an ihm aus, daß fie 
ihn auf furchtbare Weiſe verſtümmeln. Der Unglück⸗ 
liche liegt im Hoſpital della Conſolazione, und man 
erwartet ſtündlich feinen Tod. Die Thäter find noch 
nicht ergriffen. Bei der großen Strenge der Regis 
rung, welche bekanntlich jeden Raubanfall mit Ver⸗ 
letzung des Angegriffenen mit dem Tode ſtraft, iſt es 
unbegreiflich, wie bloßer Muthwille zu fo ſchauder⸗ 
haften Exceſſen verleiten kann. Man ſieht nur zu 
ſehr, daß auch jene Strenge nicht im Stande iſt, 
vom Verbrechen abzuſchrecken; eine promptere Juſtiz 
möchte vielleicht mehr auf die rohen Gemüther wir⸗ 


ken. Denn jetzt ziehen ſich noch immer die Prozeſſe 
der Schuldigen ſo in die Länge, daß die That vom 
Volke bereits vergeſſen iſt, wenn die Ahndung erfolgt. 
Auch Taſchendieberei, ſonſt hier faſt unbekannt, 
nimmt ſeit einiger Zeit überhand und wird beſonders 
bei großen Feſten im St.⸗Peter und wo ſonſt kirch⸗ 
liche Ceremonien großes Gedränge verurſachen, häu⸗ 
ſig geübt. Dabei ſind denn natürlich die Fremden 
das Hauptziel der Diebe, während Räubereien ſel⸗ 
ten gegen dieſelben verübt werden. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 20. Jan. (Berl. N.) 
Ein vor Kurzem erſchienener Kaiſerl. Ukas verord⸗ 
net, daß Soldaten der Landarmee, welche in dem 
Beſitz von Ehrenzeichen find, ſich bei der Beſtrafung 
von Vergehen beſonderer Vorrechte zu gewärtigen 
haben ſollen. Ein ſpäterer Kaiſerl. Ukas dehnt dieſe 
Vorrechte auch auf die Krieger der Seemacht aus, 
welche ſich gleicher Auszeichnungen erfreuen. — Das 
von der Regierung conſiscirte Vermögen der ehema⸗ 
ligen Polniſchen Inſurgenten wird gegenwärtig von 
dem Miniſterium der Reichsdomänen verwaltet, 
welches verpflichtet iſt, eine genaue Bezahlung der 
von den ehemaligen Beſitzern auf dieſe Güter gemach⸗ 
ten Schulden zu bewirken. Aus dem vor Kurzem 
veröffentlichten Jahresbericht des Reichsdomänen⸗ 
Miniſters über dieſen Verwaltungszweig vom Jahre 
1842 geht hervor, daß bereits zu Anfang des ver⸗ 
gangenen Jahres von 459 mit Schulden behafte⸗ 
ten Gütern 228 gänzlich davon befreit worden wa⸗ 
ren, deren rechtlich anerkannte Geſammtſchulden⸗ 
maſſe ſich auf 1 Mill. 707,100 Silber-Rubel be⸗ 
lief, während die nicht als rechtlich befundenen 
Schulden 3 Mill. 512,444 Silber-Rubel betru⸗ 
gen, von denen jedoch durch einen beſondern Kaif. 
Gnadenact 505,768 S.-Rubel getilgt wurden. 
Die rechtlich erkannten Schulden der übrigen, noch 
nicht zur Liquidation gekommenen Grundflüde die⸗ 
ſer Kategorie belaufen ſich auf 1 Mill. 254,334 
S.⸗Rubel, während die als ungeſetzlich befundenen 
2 Mill. 33,891 S.⸗R. betragen. Alle auf die⸗ 
ſes Liquidationsgeſchäft bezügliche Angelegenheiten 
unterliegen der Reviſton des dirigirenden Senats, 
der Liquidationscommiſſion und der Gen.⸗Gouver⸗ 
neure der weſtlichen Provinzen. 


St. Petersburg den 27. Januar. Morgen 
wird in der Kapelle des Winter-Palaſtes die Ver⸗ 
mählung der Großfürſtin Alexandra Nikolajewna 
mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen vollzogen wer⸗ 
den. Die Zeitungen enthielten geſtern das Pro⸗ 
gramm für die Trauungs⸗Feierlichkeiten. 

Der General der Kavallerie und General-Adju⸗ 
tant, Graf Orloff, Mitglied des Reichs-Raths, 
iſt zum Mitglied des Raths⸗Kollegiums der Mili⸗ 


tairſchulen, unter Beibehaltung feiner bisherigen 
Funktionen, ernannt worden. 


Griechenland. 

Athen den 10. Jan. Man fragt, ob es nicht 
unerläßlich ſei, daß Se. Königl. Hoheit Prinz Luit⸗ 
pold von Bayern, als dermalen präſumti⸗ 
ver Thronerbe König Otto's ſchon jetzt ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Griechenland nehme? Man faßt 
den Gegenſtand dabei von einem Geſichtspunkt aus 
auf, welcher ganz geeignet iſt, denen, welche dieſe 
Frage bejahen d beantworten, den Schein eines 
hohen Patriotismus zu geben. Was des Guten 
ſeit den bavareſiſchen Zeiten hier geſchehen iſt, das 
meſſen die Griechen ihrem majorenn gewordenen und 
Griechiſch redenden Könige bei. Was von 
üblen Dingen nur aufgefunden und erſonnen wer—⸗ 
den kann, das wird der Deutſchen Umgebung des 
Königs, oder mit einem Worte, das wird den Ba— 
vareſen aufgebürdet. Darum ſoll der präfumtive 
Thronerbe nicht außerhalb Griechenland leben, er 
ſoll, wenn nicht mit Fleiſch und Blut Grieche wer⸗ 
den, ſo doch unter den Griechen Griechiſche Spra— 
che, Sitten und Gebräuche erlernen, um nicht ders 
einſt ſelbſt als Fremdling kommen und ſich im Regi⸗ 
ment auf Andere verlaſſen zu müſſen. Eine Zei⸗ 
tung geht noch weiter, indem ſie als eine fernere 
Unerläßlichkeit die hinſtellt, daß der präſumtive 
Thronerbe auch fofort zur orthodoxen Grie⸗ 
chiſchen Kirche übertrete. Denn, ſo wird 
argumentirt, je ſpäter, wie zu wünſchen, ein Re⸗ 
gierungswechſel eintritt, deſto ſchwerer wird ſich der 
Erbe des Thrones wegen vorgerückter Jahre zum 
Glaubens wechſel entſchließen. Es hieße in der That, 
geringe Kenntniß der hieſigen Zuſtände und der öffen— 
lichen Meinung des Landes verrathen, wollte irgend 
wer daran zweifeln, daß dieſe einzige Frage im 
Stande ſei, alle Gemüther in lebhafte Bewegung 
zu verſetzen, wie fie. denn auch in der That ſchon 
mit einem Eifer beſprochen wird, als wäre ohne 
ihre Erledigung kein Heil zu hoffen. Und ähnlicher 
Gegenſtände, die geeignet find, alle Leidenſchaſten 
in Aufregung zu bringen, giebts noch ſo viele, daß 
man dieſelben nur aufzuzählen braucht, um die Bes 
ſorgniſſe gerechtfertigt zu finden, welchen ſich noch 
immer fo viele befonnene Leute in Betreff des Sans 
ges der Dinge in den nächſten Wochen hier überlaſ— 
fen, Beſorgniſſe, die neuerdings als um fo begrün— 
deter erſcheinen müſſen, nachdem der längſt beſtan⸗ 
dene und nur mühſam verborgen gehaltene Zwieſpalt 
zwiſchen den verſchiedenen, im Miniſter-Rath ſitzenden 
Parteihäuptern offenkundig geworden iſt. 


Serbien. 


Von der Türkiſchen Grenze den 11. Jan. 
(V. 3.) In den letzten Tagen haben ein Paar 
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Tollköpfe in Serbien, und zwar im Semendrianer 
Bezirk, neuerdings verſucht, einen Auſſtand zu er⸗ 
regen, um die jetzige Ordnung umzuſtürzen, welch' 
verwegenes Unternehmen jedoch nur zur Folge hatte, 
daß die Anſtifter, nachdem ſie nirgends Anklang 
finden konnten, auf ihre eigene Sicherheit denken 
mußten, und in Ermangelung jedes andern Aus⸗ 
weges ſich in die Türkiſche Citadelle von Semendria 
warfen, um da ein Aſyl zu finden. Allein kaum 
war die Kunde von dieſem Vorfall nach Belgrad 
gelangt, als die Serbiſche Regierung beim dortigen 
Türkiſchen Gouverneur ſchon die geeigneten Schritte 
that, um die Auslieferung der Ruheſtörer zu bewir— 
ken, welchem Verlangen auch unverweilt entſpro— 
chen wurde. Wie mau übrigens hört, beſteht die 
Zahl nur aus 2 Perſonen, einem ehemaligen Be— 
zirks⸗Capitain unter der Obrenovitſchſchen Regie⸗ 
rung, der mit dem Fürſten Michael ſich nach Oeſter⸗ 
reich geflüchtet hatte und ſpäter amneſtirt zurückge⸗ 
kehrt war, und einem Griechiſchen Kaufmann. 
Wahrſcheinlich werden aber dieſe die ganze Strenge 
des Geſetzes fühlen müſſen. Die Ruhe in ganz 
Serbien hat nicht die mindeſte Störung erlitten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Die Bürger von Heidelberg haben den al—⸗ 
ten 82jährigen Geh. Kirchenrath Paulus einen 
Abendgeſang bei Fackelglanz gebracht, um ihre Ver— 
ehrung gegen ihren Mitbürger auszuſprechen. Auf die 
Anrede ſprach Paulus vom Fenſter aus feinen Dank 
und that es auch Tags darauf noch ſchriftlich in ei— 
nem Brief an den Bürgermeiſter Winter. Man 
überreichte auch ein Gedicht, das die Ueberſchrift 
trägt: der alte Rieſe, worin dem Philoſophen Schel— 
ling auch ein Kläppchen angehängt wird. 

Auf dem St. Gotthard, wo es bis zum 2. 
Januar wie im Frühling war, hat ſich nun auch 
der Winter eingeſtellt. Schon am nächſten Tage 
zeigte das Wetterglas eine Kälte von 15 Graden. 

Der frühere General- Inſpektor der Herrſchaft 
Muskau, Leopold Schefer, veröffentlicht jetzt eine 
Reklamation, um die widerſprechenden Gerüchte über 
den Kauf und Verkauf der Standesherrſchaft zu be— 
richtigen. Hiernach iſt zwiſchen dem Grafen Re— 
dern und dem Fürſten Pückler noch gar kein Kauf 
abgeſchloſſen geweſen, hat alſo auch nicht rückgängig 
werden und dem Käufer ein Geldopfer koſten können, 
ſondern das Projekt des reſp. Kaufs oder Verkaufs 
ſei von beiden Seiten freiwillig aufgehoben worden. 
Die 8 Quadratmeilen im Umfang (2) haltende Stan— 
desherrſchaft werde als wenig einträglich geſchildert, 
ſie ſei aber höchſt wahrſcheinlich die einträglichſte im 
ganzen Preußiſchen Staate, da es aktenmäbig er⸗ 
wieſen ſei, daß fie nach zehnjährigem Durchſchnitte 
den Werth von 2 Mill. Thlr. Kapital zu 4 Proc. 
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netto verzinft habe. Die vom Käufer in der Punk- 
tation genehmigte Kaufſumme, welche nachher dem 
Fürſten Pückler doch noch zu niedrig geſchienen, be⸗ 
trug die Summe von 1,500,000 Thlr. baar, eine 
jährliche Leibrente von 20,000 Thlr. und Refervate 
im Belang von circa 100,000 Thlr. 

Der Ingenieur Sauvage hat für ſeine Erfindung 
der Anwendung der archimediſchen Schraube auf die 
Dampfſchifffahrt eine Penſion von 2500 Fres. von 
der Franzöſ. Regierung erhalten. Noch andere Be⸗ 
lohnungen für dieſe ſo höchſt werthvolle Erfindung 
dürften wohl nicht ausbleiben. 

Ein ſchreckliches Ereigniß hat auf dem Vaſſin 
des Canals von La Villette ſtattgefunden. Ein 
Schiffer, der mit ſeiner Frau und fünf Kindern 
am Bord ſeines Fahrzeugs ſchlief, bemerkte in der 
Nacht, daß das Waſſer eingedrungen ſei, nnd ſchon 
in ſein Lager überfließe. Er ſprang ſogleich auf, 
weckte Frau und Kinder, die aus den Betten ins 
kalte Waſſer ſprangen, und wollte ſie zur Kajüte 
hinaus bringen. Doch die Thür widerſtand ſeiner 
Kraft wegen des großen Waſſerdrucks von außen. 
Er ſchrie um Hülfe durch ein Fenſter, das in der 
Bruſthöhe der Kajüte angebracht war, — vergeblich. 
Auch feine Bemühungen durch das Dach der Ka= 
jütte zu brechen, waren umſonſt. Indeß waren 
ſeine Frau und die fünf Kinder!! von dem Waſſer 
umgeriſſen worden, und antworteten nicht mehr auf 
fein Rufen. Sie mußten ſchon ertrunken fein. 
Ihm ſebſt gelang es endlich, ſich durch das Fenſter 
auf das Dach der Kajütte und fo an's Ufer zu ret- 
ten. Am Morgen fand man die Leichen der Frau 
und der fünf kleinen Weſen, deren älteſtes 11 Jahr 
alt war, in der Kajütte! 

Bei der ſich verbreitenden Vorliebe für Gärtnerei 
und Blumenzucht, dürften folgende Mitheilungen 
Engliſcher Blätter nicht ohne Intereſſe ſein. „Als 
die Königin Victoria im Dec. v. J. den Herzog 
von Devonſhire auf feinem Landſitz Chatsworth be— 
ſuchte, führte der Herzog die Königin in eines ſei— 
ner Glashäuſer, welches blos für die Orchideen be— 
ſtimmt iſt. In dieſem befand ſich eine Pflanze die- 
fer Art, welche einzig in Europa iſt — Amhersta- 
lia nobilis — deren Blüthen ſechs Fuß Länge 
haben, und ſcharlachroth und gelb gefärbt find. 
Ihr Werth wird auf 50,000 Fr. angegeben. — 
In einem der übrigen großen Glashäuſer zu Chats- 
worth waren blos Pflanzen aus Neu-Holland; ein 
anderes enthält in der ſchönſten Blüthe bloß Roſen 
und Kamelien und Chryſanthemen und überall das 
Nützlichſte von dergleichen Gebäuden mit dem Elegan⸗ 
teſten verbunden. 

r | 
Theater zu Poſen. 
Freitag den gien Februar findet das dramatiſche 


Konzert der Madame Janik, Großherzogl. Baden⸗ 
ſchen Hof-Opernſängerin, im hieſigen Theater ſtatt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Röschen Danziger. 
Salomon Reich. 
Schwerſenz, im Februar 1844. 


Bekanntmachung. 

Die General-Verſammlung des Kunſtvereins und 
die Verlooſung der für das Jahr 1843 erworbenen 
Kunſtwerke wird heute Dienſtag, den 6ten Fe⸗ 
bruar Nachmittags 3 Uhr in dem Gartenſaale des 
Königlichen Schloſſes hierſelbſt ſtattfinden, wozu die 
verehrten Mitglieder des Vereins ergebenſt eingela⸗ 
den werden. 

Poſen, den 6. Februar 1844. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des Poſener 
Kunft » Vereins. 


Bekanntmachung. 

Im laufenden Monate Januar c. haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren 
geliefert: A) Semmeln: I) Maiwald, St. Adal⸗ 
bert No. 3., 2) Preißler, Bäckerſtraße. — B) Fei⸗ 
nes Roggenbrod: 1) Renſch, Graben No. 4., 
2) Wully, Markt No. 73., 3) Adamczewski, St. 
Martin Nro. 12., 4) Radziſzewski, St. Martin 
No. 24., 5) Andrzejewski, St Martin No. 24., 
6) Müller, St. Martin No. 64., 7) Kirſte, St. 
Martin No. 68., 8) Preißler, Bäckerſtraße No. 21. 
— C. Mittelbrod: J) Hirſe, Walliſchei No. 90., 
2) Andrzejewski, St Martin No 24., 3) Oſtskie⸗ 
wicz, Bäckerſtraße No. 5. — D. Schwarzbrod: 
1) Leſchner, Bäckerſtraße Nro. 19., 2) Preißler, 
Bäckerſtraße No. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: J) Kretſchmer, Halb⸗ 
dorf No. 15., 2) Langner, Fiſcherei No. 13., 3) 
Winter, St. Martin No. 43., 4) Lipinski, Walli⸗ 
ſchei No. 44. — B) Feines Roggenbrod: 1) 
Blaſzkiewicz, Schrodka No. 37., 2) Gaſtorowski, 
Zawady No. 109., 3) Cichocki, Zawady No. 93., 
J) Florkowska, Wittwe, Zawady No. 99., 5) Kal⸗ 
kowski, Walliſchei Nro. 40., 6) Radziſzewski, 
Schrodka No 57. — C. Mittelbrod: 1) Flor⸗ 
kowski, Walliſchei No. 70., 2) Valentin Jankow⸗ 
ski, Walliſchei Nro. 33., 3) Chwalkowski, Zawady 
No. 100., 4) Florkowska, Wittwe, Zawady No. 99., 
5) Radziſzewski, Schrodka No. 57., 6) Wachal⸗ 
ski, Schrodka Nr. 15. — D. Schwarzbrod: 1) 
Ehrlich, St. Adalbert No. 34., 2) Geiſenheimer, 
Markt No. 82., 3) Wotſchke, Markt No. 9. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 30. Januar 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 
Die im Schubiner Kreiſe belegenen Rittergüter 
Sluppy und Alt⸗Dombrowke, wovon das 
erſtere landſchaftlich auf 57,949 Rthlr. 16 Sgr. 8 
Pf., und das letztere landſchaftlich auf 21,504 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt worden, ſollen 
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am Liten Be pr Vormittags 
r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxen und Hypothekenſcheine können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Folgende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, nämlich: 
1) die Iſabella Johanna verehelichte Wentſcher, 
geborne v. Borowska, 
2) der Alexander Thomas v. Borowski, 
3) die Geſchwiſter Joſeph, Ignaz und Magda⸗ 
lena Amalie v. Vorowski, 
4) der Stanislaus v. Komierowski, f 
5) die Wittwe Hedwiga Brigitta Thereſia v. Woll⸗ 
fchläger, geborne v. Komierowska, 
6) die Wittwe Johanna Marianna v. Karmo⸗ 
wska, geborne v. Komierowska, 
7) die Xaveria Eliſabeth Barbara Catharina 
Marianna Magdalena Anna v. Komierowska, 
8) der Thomas Andreas Cajetan Matheus Onu⸗ 
phrius Nikolaus Valentin Ignaz Erasmus 
Lazarus v. Komierowski, 
9) die Theophila Roſalia Viktoria v. Sadowska, 
ſo wie deren Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 


Die Berliniſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 


hat uns zu ihren Agenten beſtellt; wir zeigen des⸗ 
halb ergebenſt an, daß wir Verſicherungen und zwar 
zu feſten und billigen Prämien⸗Sätzen annehmen. 

Die Anſtalt iſt das älteſte aller derartigen Inſti⸗ 
tute in der Preußiſchen Monarchie, bietet vollſtän⸗ 
dige Sicherheit dar, und handelt ſtets nach den ſoli⸗ 
deſten Grundſätzen. — Poſen. 


Bieczunski & Schmidt, 
Breslauer Straße No. 12., im Hauſe der Herrn 
Gebrüder Auerbach. 


Meine feit Jahren geführte Wein-Handlung habe 
ich unter dem heutigen Tage an den Herrn Napo⸗ 
leon v. Koſzkows ki kaͤuflich abgetreten. Indem 
ich hiervon ein hohes Publikum in Kenntniß ſetze, 
danke ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, 
und bitte, ſolches nun auf meinen Nachfolger gütigſt 
übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. Januar 1844. 

Vincent Roſe. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich einem 
hohen Publikum meln aufe beste a tee Wein⸗ 
Lager und füge die Verſicherung hinzu, daß die 
reellſte und pünktlichſte Bedienung bei moͤglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen ſtets mein Beſtrehen ſeyn wird. 

Napoleon v. Koſzkows ki. 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. (Parterre-Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis -A- vis, 
offerirt fein affortietes Lager feinſter Herren⸗Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Chriſtiana Haller 
empſiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als Damen⸗ 
Schneiderin, wohnhaft Waſſerſtraße Ro. 10. 


Sofort iſt Wilhelmsſtraße No. 8. in der zweiten 
Etage eine Stube mit oder ohne Meubles, ſo wie 
von Oſtern d. J. Markt No. 98. die ganze zweite 
Etage, beſtehend aus fünf Piecen, zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. 


Markt No. 52 find Wohnungen und Laden zu 
vermiethen. 


Meine eleganten Maskenanzüge ſind zu verlei⸗ 
hen beim Friſeur Herrn Caspari, Waſſerſtraße 
No. 4. Leopold, Theater-Garderobier. 


. * 


Sonnabend den 10. Februar: 


Große Redoute 


im Saale des Hotel de Saxe. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Coor, 


Fuss. Brief. | Geld. 


Den 2. Februar 1844. 


Staatis-Schuldscheme ... +++ 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 


2 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . — I 905 | 904 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 1004 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 102 |1014 
Danz. dito v. in J. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 1014 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 10544 — 
dito dito dito SE oe 
Ostpreussische dito 3, | 104 | — 
Pommersche dito 3 11014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 10175 — 
Schlesische dito 3 1014 — 
Friedrichsd'or +. ++ — 131355 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1 4 11 
Disconto a == 8 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 11705 1693 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 118 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahn — 145 144 
dto. dto. Prior. Oblig.... | 4 | —, |1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 85194 — 
dto, dto. Prior. Oblig..... 4984 — 
Rhein. Eisenbahn 5 = 80 
dto, dte, Prior. Oblig..... 4 SER TORE 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 —— 41 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 11032 
Ob.- Schles. Eisenbahn ..... 4 | 1194 1183 
do do, do, Litt, B, v. eingez. — (167 7— 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — | — 122 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 1211 —4 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 12041193 


